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Wie sollen Patienten mit einer zufäl-
lig entdeckten Veränderung der
Schilddrüse umgehen, die bislang
keine Symptome gezeigt hatte? Muss
die Veränderung behandelt werden?
Mit welcher Therapieform?

In den neuen Räumlichkeiten des
Spitals Limmattal ist es möglich, Pa-
tienten rasch und unkompliziert zu
beraten. Alle Basisuntersuchungen
können bei der ersten Konsultation
in den eigens dafür konzipierten Räu-
men durchgeführt werden.

Basisabklärungen
und Zusatzuntersuchungen
Die Schilddrüse wird durch das Zwi-
schenhirn und die Hirnanhangsdrüse
reguliert. Sie produziert, speichert
und schüttet zwei Hormone aus, wel-
che die Grundaktivität der meisten
Körperzellen und deren Funktion de-

finieren. Als Standard gilt die Ultra-
schalluntersuchung: Diese nichtinva-
sive, schmerzfreie Methode gibt Aus-
kunft über Struktur, Beschaffenheit
und Grösse der Schilddrüse. Anhand
von diversen Kriterien können
Schilddrüsenknoten und deren Gut-
oder Bösartigkeit abgeschätzt wer-
den.

Sollte sich bei den Basisuntersu-
chungen, die ein ärztliches Ge-
spräch, eine Untersuchung des Hal-
ses, eine Blutanalyse sowie die Ult-
raschallanalyse umfassen, eine
Funktionsstörung der Schilddrüse
herausstellen, kann eine sogenannte
Szintigrafie durchgeführt werden.
Diese stellt die Zonen der Überfunk-
tion dar. Ist anhand der Ultraschall-
kriterien der Verdacht einer Bösar-
tigkeit gegeben, ist eine Feinnadel-
punktion des betroffenen Areals so-
wie eine Zellbildanalyse indiziert.

Ein operativer Eingriff
ist nötig, falls …
1. ... eine Funktionsstörung der
Schilddrüse vorliegt, die medikamen-
tös nicht eingestellt werden kann.
2. ... eine Vergrösserung der Schild-
drüse aufgetreten ist, die mechanisch
zu Problemen führt (Schluckbe-
schwerden oder Engegefühl).
3. ... Schilddrüsenknoten bestehen,
die krebsverdächtig sind oder deren
Zellbild verdächtige Zellen aufweist.

Ob ein operativer Eingriff die pas-

sende Therapie für die Erkrankung
ist, erfahren Patientinnen und Patien-
ten im persönlichen Gespräch in der
Schilddrüsen-Sprechstunde.

Top-Medizin. Persönlich. Individuell.

Das Spital Limmattal bietet Kundin-
nen und Kunden eine Spezialsprech-
stunde für Erkrankungen der Schild-

drüse und hormonproduzierender Or-
gane an. Ein Team aus endokrinen
Chirurgen (spezialisiert auf hormon-
aktive Organe), Endokrinologen und
Radiologen klärt den Befund ab. Mit
aktuellstem medizinischem Wissen
und Abklärungsalgorithmen erstellt
das Team einen individuell angepass-
ten Behandlungsplan, der konserva-
tive, medikamentöse oder operative
Schritte umfasst.

Im neu gebauten Spital gehen die
Fachleute sowohl in der Sprechstunde
als auch im Fall einer Hospitalisati-
on/Operation auf die persönlichen Be-
dürfnisse ein. Das Spital Limmattal ist
das Spital in nächster Umgebung. Es
ist mit öffentlichen und privaten Ver-
kehrsmitteln bestens erschlossen und
schnell erreichbar.

Wer Fragen zu seiner Schilddrüse
hat, meldet sich direkt oder via Haus-
arzt auf endokrin@spital-limmat-
tal.ch oder +41 44 733 24 64.

Gesundheit: Zufallsbefunde der Schilddrüse
Aufgrund des Fortschritts
bei den Untersuchungstech-
niken werden Schilddrüsen-
befunde immer öfter zufäl-
lig im Rahmen anderer
Abklärungen entdeckt. Das
Spital Limmattal verfügt
über Kompetenz wie Flexibi-
lität, sich um diese zusätz-
lichen ärztlichen Konsultati-
onen zu kümmern.
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Dr. med. Franziska Grafen, Leitende Ärztin Chirurgische Klinik, Fellow of
the European Board of Surgery (Febs) & Neck Endocrine Surgery.
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«Ist meine Schilddrüse krank?»

Dienstag, 21. Mai, 19 Uhr,
Auditorium Spital Limmattal,
Urdorferstrasse 100,
8952 Schlieren

Publikums-
Veranstaltung

Beim Anblick der neuen Spargelkarte
im Restaurant Waidhof läuft jedem
Spargelfan das Wasser im Mund zu-
sammen: Neben Spargelsuppe mit
Rauchlachsschinken, Spargelsalat,

Spargelrösti oder Spargelrisotto gibt
es zu den 26 verschiedenen Cordon-
bleu-Varianten natürlich auch ein
Spargel-Cordon-bleu. «Ich passe die
Karte jeweils saisonal an und kreiere
immer wieder neue Varianten», verrät
Roland Bünter, seit 2011 Pächter des
«Waidhofs». Seit Jahren überrascht er
seine Kundschaft nicht nur mit neuen
kulinarischen Kreationen, sondern
baut das in ländlicher Umgebung gele-
gene Restaurant auch immer wieder
aus. So steht im Garten neu die «Wai-
di-Bar», an der sich die Gäste bei
schönem Wetter mit einem Drink ver-
wöhnen können.

Der «Waidhof» ist auch bekannt
für seine zahlreichen stimmungsvollen

Veranstaltungen. So gibt es am 28. Ju-
li ein Schlagerfest mit den bekannten
Partyhelden, am 31. Juli das beliebte
Jass-Turnier, am 1. August eine Feier
mit Feuerwerk (falls erlaubt) und
Live-Musik mit Guido und vom 2. bis
4. August das «Waidhof»-Fest mit
Charly, Rolf Raggenbass und seiner
Country Band, Vreni Margreiter, René
Bisang und den Lucky Boys.

Nähere Informationen zu den Ver-
anstaltungen findet man auf der
Homepage www.restaurant-waid-
hof.ch. (kst.)

Seebach: Das Restaurant «Waidhof» mit neuer «Waidi-Bar»
Es ist wieder Spargelsaison
im «Waidhof»: Gastgeber
Roland Bünter wartet mit
vielen kulinarischen Überra-
schungen auf. An der neu-
en «Waidi-Bar» kann sich
der Gast bei einem Drink
auf das Essen im Garten
einstimmen.

Restaurant Waidhof, Schwandenholzstras-
se 160, 8052 Zürich, Tel. 044 301 33 55,
info@restaurant-waidhof.ch. Täglich geöff-
net von 8.30 bis 23.30 Uhr.
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Roland Bünter in der neuen, gemütlichen Waidi-Bar. Foto: kst.

Wenn jeder politische Block nur für
sich Ziele formuliert und dem politi-
schen Gegner schlechte Absichten
unterstellt, wird klimapolitisch nichts
erreicht. Ebenfalls wird klimapoli-
tisch nichts erreicht, wenn man die
Klimadebatte zum Anlass nehmen
will, die Gesellschaft umzubauen
oder die Demokratie zu unterminie-
ren.

In diesem Zusammenhang sind
daher radikale Forderungen nach
System Change oder netto null CO2

bis 2030 nicht gerade ermunternd.
Sie führen wohl eher dazu, dass wir

lange über den Klimawandel disku-
tieren und streiten werden, anstatt
etwas zu unternehmen.

Netto null CO2-Emissionen bis 2030

bedeutet Vollbremsung für alle

Die Schweiz hat 2015 das Klimaab-
kommen in Paris mitunterzeichnet.
Es verlangt, dass für die zweite Hälfte
des 21. Jahrhunderts die «Klimaneut-
ralität» angestrebt wird, also die Net-
toemissionen von CO2 und weiteren
Treibhausgasen bis 2050 auf null ge-
senkt werden.

So soll die Erwärmung gegenüber
dem vorindustriellen Zeitalter auf 1,5
Grad begrenzt werden. Dies ist ein
vernünftiges Ziel, dem auch die FDP
zugestimmt hat. Wir sollten nun ge-
meinsam die Massnahmen definie-
ren, die es braucht, um es umzuset-
zen.

Im Zürcher Gemeinderat fordern
anstatt dessen SP, Grüne, GLP, AL
und EVP für die Stadt Zürich ein neu-
es Ziel: netto null CO2 bis 2030. Das
neue Ziel erfordert aufgrund der äus-
serst knappen Frist entweder drasti-

sche Massnahmen für uns alle oder
entpuppt sich als billiger Klimapopu-
lismus. Für die FDP ist beides unbe-
friedigend.

Die FDP hat im Gemeinderat mit-
tels Postulat gefordert, dass die öko-
nomischen und sozialen Konsequen-
zen von netto null CO2 bis 2030 auf-
zuzeigen sind. Alle sollen sich ein
Bild davon machen, was die Umset-
zung der Idee von SP, Grüne, GLP, AL

und EVP bedeutet. Das sind wir allen
Bewohnern der Stadt Zürich schul-
dig. Das Thema darf keiner Klima-
polemik zum Opfer fallen.

Die FDP würde ohnehin lieber
über konkrete Massnahmen als über
potenzielle Ziele debattieren.

Klimapaket mit neun Vorstössen
eingereicht
Die FDP der Stadt Zürich hat daher
Anfang April neun Vorstösse in
Form eines Klimapakets im Ge-
meinderat eingereicht. Diese rei-
chen von energetischen Sanierun-
gen über Wärmepumpen bis zu So-
laranlagen. Weitere solche Vorstös-
se werden folgen.

Einladung zum politischen Handeln

Wir laden alle politischen Kräfte in
der Stadt Zürich ein, mit uns an kon-
kreten Massnahmen zur CO2-Sen-
kung konstruktiv zu arbeiten, anstatt
neue Ziele zu definieren, ohne die
Massnahmen zu benennen.

Severin Pflüger,

Präsident FDP Stadt Zürich

Das Klima lässt sich nur gemeinsam
und mit konkreten Massnahmen schützen
Der Klimaerwärmung kann
nur Einhalt geboten wer-
den, wenn die politischen
Akteure zusammenstehen
und gemeinsam wirksame
Massnahmen ergreifen.
Symbolpolitik und politi-
sche Grabenkämpfe bringen
da gar nichts.
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Severin Pflüger, Präsident FDP
Stadt Zürich.  Foto: zvg.

Am 19. Mai stimmen die Stadtzürche-
rinnen und -zürcher über einen Ob-
jektkredit von 213 205 Millionen Fran-
ken für die neue kommunale Wohn-
siedlung Leutschenbach in Seebach
ab. Geplant sind 369 Wohnungen,
Dienstleistungs- und Gewerberäume
und vier Kindergärten mit Betreu-
ungsangeboten. Die Mietzinse werden
nach dem Prinzip der Kostenmiete be-
rechnet. Damit ergibt sich kostengüns-
tiger Wohnraum für rund 1200 Perso-
nen. Rund ein Drittel der Wohnungen
wird subventioniert. Eine 4-Zimmer-
Wohnung wird monatlich netto rund
1530 Franken «freitragend» bezie-
hungsweise 1240 Franken «subventi-
oniert» kosten. Die Wohnsiedlung
wird im Minergie-Eco-Standard ge-
baut und an das Fernwärmenetz an-
geschlossen. Der Baubeginn ist für
2020 geplant, die Wohnungen können
etappenweise ab Ende 2023 bezogen
werden. Die Gegner sagen, dass priva-
te Investoren die Siedlung bauen soll-
ten. BDP, FDP und SVP sagen Nein, al-
le anderen Parteien Ja. (pm.)

ABSTIMMUNG 

Neubau Siedlung
Leutschenbach




